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Mu 2 nes.

J. N. J!Es dancke GOTT, und lobe dich
Dis Volck in guten Thaten

Das Land bringe Frucht und beßre ſich!
Ach! HERt dein Wort laß ietzt und allzeit wohl

gerathen! Amen.

ch weiß gn dem heutigen JubelFeſte Meine
Lieben keinen beſſeren Antritt zu unſerer vor
habenden Andacht zu finden als daß ich Euch
derjenigen Worte nochmahls erinnere die
wir heute bereits mehr denn einmahl ange
ſtimmet haben da es heiſt:

 DO. HERRE GOTTDein Gottlich Wort
Jſt lang verdunckelt blieben

Biß durch deine Gnad
VUas iſt geſagt

Was Paulus hat geſchrieben

A2 Undu



4 Evangeliſcher
Und andere
Apoſtel mehr

Aus deinem Gottlichen Munde;

Des danck'n wir dir
Mit Fleiß/ daß wir

Erlebet haben die Stunde
Da es mit Macht

Ann Jgg iſt bracht
Wie klarlich iſt fur Augen. J

Der Seelige Herr LvrueRvs, als Verfaſſer dieſes geiſt
reichen Liedes hatte wohl weder den betrubten und elenden
Zuſtand unſerer Vorfahren im Pabſtthumb noch auch unſe
re ietzige Gluckſeeligkeit ſo viel die Lehre betrifft beſſer und
deutlicher als eben mit dieſen Worten gausdrueren tonnen.

Schen wir in die alten Zeiten zurucke und brorngeen
ne

wie ſchlecht es mit der Religion aller Vrthen in der Chriſten

heit auch in dieſen Landen ja in dieſer Stadt und bey dieſer
Kirchen ausgeſehen ſo muſſen wir daruber ſeuffzen und ſa

gen: O HEſdE GOTT! O HERE GOTTdein Gottlich Wort iſt lang verdunckelt blieben. Es
ſtunde ja mit unſern Vorfahren vor zwey und mehr hundert
Jahren nicht beſſer als mit den. armen Juden bey der An
kunfft des Sohnes GVOttes im FJleiſch von welchen Jeſaias
ſchreibet: Finſterniß bedecket das Erdreich und Dunckel
die Volcker. cap. LX, 4. Manniglich auch die hieſigen
Profeſſores und Burger muſten bekennen daß ſie vor L.v-
7RER1 Zeiten wenig oder nichts von Criſto und ſeinem

Evange



Jubel-Groſchen. 5
Evangelio gewuſt hatten. a) Urſach: Die Cleriſey hatte
den armen Layen die Bibel aus der Hand geriſſen und ſelbige
in der Mutter-Sprache zu leſen verbothen gleichwohl aber
auch ſelbſt ſo gut als unter die Banck geworffen. Auf der
Cantzel wurde hier und dar ſtatt eines Bibliſchen Textes ei
ne Paſſage aus des Heydniſchen Ariſtotelis ſeiner Ethica
b) hergeleſen und erklahret auch ſonſt die Zeit mit allerhand
Legenden Fabuln und Hiſtorgen auf der Catheder
mit Scholaſtiſchen Grillen und unnutzen Fragen zugebracht
uberall aber das Wort des HErrn mit allerhand ungegrun
deten Gloſſen und MenſchenLehren verdunckelt und verfal
ſchet. Die armen Gnaden- hungerigen Seelen wurden nicht
auf die ſafftigen und Troſtreichen Lehren von der Gnade

A.s GVtLv rRERVs ad Jodocum Iſenacenſem T. IJ. Ep. n. q7. Scis
ingenia eorum, aui apud nos ſunt, puta Carlſtadii;

msdorffü, D. Hieronymi, D. Wolffgangi, utriusque
Peldkirchen, denique D. Petri Lupini. At ii omnes
conſtanter mecum ſentiunt, imo tota Univerſitas, ex-
cepto uno ferme Licentiato Sebaſtiano, (Archimagiro.)
ſed Princeps, Epiſcopus Ordinarius noſter: Dein-
de multi glij Prælati, quotquot ſunt ingenioſi Cives,
jam uno ore dicunt; ſeſe prius non noviſſe, nec audiviſſe

C(Chriſtum Evangeliura.
hy)Conf. Manl.in Collect.p.a7s. 495. Quidam, inquiebat

Philippus, proConcione exponebat EthicaAriſtotelis, a quo
audivi primam partem primi LibriEthioes. Multos autem
in hoc auctore habebat auditores. Si Sacra tradidiſſet;
haud dubie paueloresadveniſſent. Alius quidam Li-

cenitiatus dixit: Si amitteremus omnes Libros Pro—
pheticos Apoſtolicos, poſſe doctrinam Evangelii re-
parari ex Ethicis Ariſtoteliss.



6 Evangeliſcher
Gottes in CHriſto JEſu wie man krafft derſelben recht
glauben fromm leben und ſeelig ſterben ſollte ſondern auf
allerhand durfftige Menſchen-Satzungen frembde Ver
dienſte Vorbitte der Heiligen Pabſtlichen Ablaß eigene
Gnugthuung Kloſter-Gelubde Wallfahrten oder auch wohl
gar das betrubte Feg-Feuer gewieſen. Der Vbrigkeit war
ihr Reſpect und Ehre den Geiſtlichen und Kirchen-Dienern
die Ehe den armen Layen der geſeegnete Kelch im Heil.
Abendmahl allen und jeden aber die von Chriſto ſo theuer
erworbene Freyheit entzogen. Bey Leben wurden Sie mit
allerhand Meuſchen-Satzungen ſelbſt erfundenen Gottes
Dienſten und andern ſchweren Laſten geplaget: im Tode
mit dem FegFeuer geſchrecket. Da.ſtund es zu wie dorten
zu Samuelis Zeiten: Denn des HErren Wort war
theuer und wenig Weiſſagung. 1. Sam. IIl; 1. Der
Hunger war ſo groß daß Sie von einem Meer zum andein
von einem Lande von einem Berae und Dyhal zum andern
bald nach der rurrier x iries zu Lorettonach St. —De— in S— nach VSt.—igqlien bald

Denys in Franckreich bald zum heiligen Blut gen Wilſe
nack c) in die Marck bald gar zum Heil. Grab ins gelobte
land reiſten ihren geaugſteten Seelen Rath Troſt und
Hulffe zu ſchaffen:? So gar wahr iſts, was wir zu ſagen pfle

aen: O HERRE GOTA dein Gottlich Wort iſt
Jange verdunckelt blieben.

Allein durch ſeine Gnad iſt uns geſagt was Paulus hat
geſchrieben/ unb. andere Apoſtel niehr aus ſeinem gottlichen

Munde. Lv7nen vs, alg ſein auserwehlter Kuſtzeug

hat
c) Vid. KRANT2ZIvs in Vandalia L. IX, c. i2. ANGE-

Lvs in Annalibus Marchicis. L. II, f. io7.



Jubel-Groſchen. 7
hat die Bibel unter der Banck hervorgezogen und das Licht
des Evangelii wieder auf den Leuchter geſtellet. Dieſes iſt
der Tempel dis iſt die Pforte an welcher Er vor nunmehro
aoo. Jahren am zi. Ociob. eben den Tag vor dem Feſt Aller
Heiligen an welchem ſonſt die Kirch-Meß bey dieſer Kirche
zu Aller-Heiligen gefeyret und von vielen Benachbarten be
ſuchet zu werden pflegte ſeine o5. Theſes und Lehr-Satze
wieder den unverſchamten Ablaß-Krahmer Jo. Tezelium
offentlich augeſchlagen und hierdurch einen ſeeligen Anfang
zu der darauff erfolgten heilſamen Reformation gemacht
hat. Der der hat uns geſagt was Paulus hat geſchrieben.
Wohl recht wurde anfangs. der Apoſtel Paulus von der hie

ſigen Theologiſchen Facultat im Signet gefuhret d) und
dieſer groſſe Mann dem frommen Myconio, da Er. noch im
Kloſter zu Anliaberg ſteckte in einem ſehr nachdencklichen
Geſichte e) worinn Jhm faſt die gantze Hiſtoria Reforma-
tivnis kurtzlich gezeiget worden unter dem Bilde des Apo
tels Pauli vorgeſtellet weil doch faſt nach der Apoſtel Zeiten
Uns niemand ſo deutlich geſagt hat was Paulus hat ge
ſchrieben als eben unſer lieber und ſeeliger Lvr nenr vs.f)

Paulus

d) Vid. Lv rneæxi SFiſch-Reden. f. 420.
e) Vid. Je visit Annales Annaberg. p. 8. ſq.

f) Da M. Seb. Froſchel zu Leiptzig vor Hertzog Georgio zu
Sachſen, wegen ſeiner daſelbſt gehaltenen Evangeliſchen
Predigten, vorſtehen muſte, und ſich in ſeiner Verantwor
tung auf Paulum berieff, gab H. Georg dieſe kurtze Ant
wort: Wir wiſſen wohl, daß ihr euren Paulum ge
leſen habt: Wir ſind nicht allhier, daß wir mit euch
wollen aiſputiren. Vid. FRös CHEI. in Præf. ad L. vom
Konigr. J. C.



8 Evangeliſcher
Paulus hielte ſich nicht dafur daß er etwas wuſte ohn
allein JEſum Chriſtum den Gecreutzigten 1. Cor. ll, 2.
Lvr ne vsthat desgleicheng) Eben in dem Jahre worinnen
Er zu rekormiren angehoben nemlich 1517. ließ auch Chur
Furſt Friedrich der Ill. zu Sachſen eine Muntze pragen,
auf welcher einen Seite ein Creutz mit den 4. Buchſtaben
C. C. N. S. das iſt Crux Chriſti, Noſtra Salus, ChHriſti
Creutz iſt Unſer aller Heil g) zuſehen war weil nemlich Ly-
7RERVs nunmehro die Krafft des Creutzes Leydens
Sterbens und Verdienſtes JEſu Chriſti mit Lehren und
Predigen vorzuſtellen und jeden darauf zu weiſen anfienge.
Paulus hat inſonderheit davon geſchrieben daß der Menſch
gerecht wurde ohne des Geſetzes Werck allein durch den
Glauben Rom.Ill, 29. Das trieb Er bey den Romern das
trieb er bey den Galatern c. II, 2o. ai. beh den Epheſern c. Il, 2o.
bey den Philippern c. III, zo. Davon wolte man im Pabſtthum
weder horen noch wiſſen. Allein LvrneRvs hats geſagt
was Paulus hat geſchvieben/ und die Sunaden und Treſt
reiche Lehre von der Rechtfertigung eines armen Sünders vor
GOtt dermaſſen hell und deutlich vorgetragen daß Er ſich
mit Grunde ruhmen konnen ſie ſey ſieder der Apoſtel Zeit
heller nicht vorgetragen worden. Daneben hat Er uns auch
geſagt was andere Apoſtel mehr aeſchrieben haben. Er hat
uns geſagt wir ſollen in der Schrifft forſchen wie Jo
hannes hat geſchrieben c.“, 39. Wir ſollen anbeten
GOtt unſern HErrn und ihm allein dienen wie
Matthaus hat geſchrieben c. IV, 14. Wir ſollen Uns vor
unnutze Knechte halten wenn wir gleich alles gethan hat

ten

g) Vid. Jvncxxxvs in Vita Luth. num. illuſtr. p. Gö. G7.



Jubel-Groſchen. 9
ten wie Lucas hat geſchrieben c. XVII, 10. wir ſollen alle
aus dem geſeegneten Kelch trincken wie Marcus hat ge
ſchrieben c. XIV, 22. Er hat Uns geſagt: wir ſollen unter—
than ſeyn aller Menſchlichen Ordnung um des HErrn
willen wie Petrus hat geſchrieben 1. Ep. II, 13. wir ſollen
nicht nur Horer des Worts ſondern auch Thater ſeyn
wie Jacob hat geſchrieben v. o. Das alles und deſſen noch
vielmehr hat Er Uns geſagt. Jtzt haben wir erlebet
die Stunde da es vor numehro 2oo. Jahren mit Macht an
Tag iſt bracht wie klarlich iſt fur Augen.

Was ſind wir aber nun dafur dem HErrn unſerm
GOtt ſchuldig? Mit einem Worte; Danck. Dahero
ſprechen wir: Deß dancken wir dir mit Fleiß daß wir
erlebet haben die Stunde da es mit Macht an Tag iſt bracht.
Denn dahin ſoll es mit unſerm gegenwartigen JubelFeſte an
geſehen ſeyn daß wir nehmlich nicht ein paar Tage mußig
gehen oder die Zeit mit Uppigkeit und Schwelgen zubringen
vielweniger Geld darbey ſchneiden und mit allerley Ablaß
Kramerey treiben wie es der Pabſt mit ſeinen Jubilaeis macht:
ſondern es ſoll ſeyn ein DenckLeſt ein DanckFeſt ein
KreudenFeſt aber auch ein Bußund BetFeſt. Ein
DenckFen daß wir uns hierbey erinnern wie groſſe Wohl
that uns der OERN erzeiget/ und ſich unſer erbarmet hat.
Gedencket an dieſen Tag denn an dem Tage ſeyd ihr
aus EgyptenLand gegangen ſprach dort Moſes zu den
Kindern Jſtael Exod. XIIl, 2. Und wir mogen ietzo wohl
einander zuruffen und ſagen: Gedencket an dieſen Tag denn
an dem Tage habt ihri aus dem Pabſtthum herauszugehen
angefangen. Es ſoll ſeyn ein FreudenFeſt weilen in Er
innerung der groſſen Gnade ſo uns eben an dieſem Tage vor
200. Jahren wiederfahren unſer Geiſt ſich freuet und unſere

B— Seele



10 Evangeliſcher
Seele den HErrn erhebet und immer einer dem andern zu
rufft und ſpricht: Diß iſt der Tag den der HErr ge
machet hat laſſet uns freuen und frolich darinnen ſeyn.
Pſ. CXVUIl, i4.  Es ſoll ſeyn ein Lobund Danck-Feſt,
worbey wir die Groſſe ſeiner Wunder die Er an uns und un
ſern Vorfahren gethan hat danckbarlich erkennen und GOtt
dafur preiſen und mit David ſagen: Der HErr hat Groſ—
ſes an ihnen gethan der HErr hat Groſſes an uns ge
than deß ſind wir frolich. Pl. CXXVI, 3. Ja es ſoll
auch ſeyn ein Buß und BetFeſt worbey wir den bisheri
gen Undanck gegen ſein heiliges Wort erkennen um Gnade
vitten und ihn hertzinniglich anruffen daß er um ſeines grof
ſen Nahmens willen uns das durch Lur ur et treuen Dienſt
wieder erſtattete Evangelium bin ans Eude der Welt rein
lauter und unverfalſcht laſſen wolle: So ſo ſoll unſer Ju
bel-geſt dem HErrn zu allen Gefallen eingerichtet ſeyn.

Nun eben zu dem Ende meine Lieben ſind wir hier
an dem Vrte wo EGQtttes Ehre wohnet und wo er vor nun
mehro 200. Jahren uns mit einem heiligen Worte zuerſt wie
der heimgeſuchet hat in ſo groſſer Menge erſchienen. Wir
ſind bereits eingegangen zu ſeinen Thoren mit Dancken und
zu ſeinen Vorhofen mit Loben. Damit aber auch unſere be
vorſtehende Andacht ferner in dem HErrn moge geſeegnet
ſeyn ſo laßt uns die Hulffe aus der Hohe hierzu erbitten in
einem andachtigen Vater Unſer; doch wollen wir uns zu
vor nochmahls des ſchuldigen Dancks erinnern und mit ein
ander ſingen: Nun dancket alle GOtt!

TEXTUSEvangelium Dom. XxxIII. p. Trin.
ex Matth. XXII, 15. 22.

Da



Jubel-Groſchen. ur
De giengen die Phariſaer hin/ und hielten

einen Rath wie ſie Jhn fiengen in ſeiner
Rede. Und ſandten zu Jhm ihre Junger ſamt
Herodis Dienern und ſprachen: Meiſter wir
wiſſen daß du wahrhafftig biſt und lehreſt den

Weg Gotttes recht und du frageſt nach Nie
mand; denn du achteſt nicht das Anſehen der

Menſchen. Darum ſage uns was duncket
dich? Jſts recht daß man dem Kayſer Zinſe
gebe oder nicht? Da nun JEſus merckete ihre
Schalckheit ſprach er: Jhr Heuchler was ver
ſuchet ihr mich? Weiſet mir die Zinſe-Muntze.
Und ſie reichten ihm einen Groſchen dar. Und
er ſprach zu ihnen: Wes iſt das Bild und die
Uberſchrifft? Sie ſprachen zu ihm: Des Kay
ſers. Da ſprach er zu ihnen: So gebet dem
Kayſer was des Kayſers iſt und GOtte was
GOttes iſt. Da ſie das horeten verwunder
ten ſie ſich und lieſſen ihn und giengen davon.

Eingang.
aeuneheiligte Kinder GVOttes und alleſamt andachtige

Mnnlie) haunn tunB2 Sonntags



Sonntags-Evangelium wenig oder nichts zu gegenwarti
gem JubelFeſte ſo wird dennoch nach der Sachen genau
eren Unterſuchung ſich finden daß wenn uns gleich die freye
Wahl gelaſſen worden ware wir dennoch kaum einen beſſeren
und beqvemeren Teryt als eben dieſes Evangelium wurden
haben antreffen konnen. Betrachten wir denjenigen Vor—
trag ſo der Phariſaer ihre Junger und Herodis Diener an
unſern Heyland thaten ſo war es hauptſachlich dahin abge
iehen JEſus ſolte rekormiren und den bisher gewohnlichen
ZinsGroſchen ab hingegen die ehemalige Judiſche Freyheit
vermoge deren ſie niemand als GVtt und deſſen Prieſtern

etwas zu geben ſchuldig waren aufbringen. Die ſchlauen
Phariſaer und Herodianer wuſten wohl daß wer reformiren
wolte drey gute Dinge an ſich haben muſte. Erſtlich mu
ſte er unſtraflich leben daß er nicht andern predigte und
ſelbſt verwernlich wurde; ſodann recht lehren denn wer an
dere wegen ihrer falſchen Lehre ſtraffen und wiederlegen wol
le muſte es beffer. wiſſent Eundlich aber unerſchrocken ſeyn
dergleichen zu wagen und auszuführen; venn ſonſten wurde
er nirgend durchdringen und fortkom̃en. Dahero machten ſie ihm

ein groſſes Compliment, und ſprachen: Meiſter wir wiſſen
daß du wahrhafftig.biſt und lehreſt den Weg EOttes
recht: Und du frageſt nach niemand denn du achteſt nicht
das Anſehen der Menſchen. Darum ſage uns iſts recht
daß man dem Kayſer Zinſe gebe oder nicht? Deneken wir der
Sache recht nach ſo war dieſes eine unnothige und uberflußige
Frage. Denn ſie hatten ſie ja ſchon ſo viel und lange Jahre
bezahlet und muſten dahero obs recht oder unrecht ware
nothwendig wiſſen. Wuſten ſie daß es unrecht warum
hatten ſie ſelbige gegeben? wuſten ſie daß es recht ware war
um wolten ſie erſt fragen? Dahero wars bloß darauf gemun
tet wie ſie JEſum in ſeiner Rede fahen mochten. Wurdt

JEſus



JubelGroſchen. 13J JEſus ſagen es ſey recht ſo konten ſie ihn bey allem Volck

verhaßt machen als einen Mann der es vor recht und billig
anſahe daß ſie von den Romern mit allerhand Oneribus und
Contribution belegt wurden: wurde er aber ſagen es ſey
unrecht ſo konten ſie eine Sache zu ihm haben ſelbige bey
Hoffe angeben und ihm ein Ungluck vom Kayſer zubereiten.
Doch JEſus wuſte ſie mit gleicher Muntze zu bezahlen in
dem er ſprach: Weiſet mir die Zinſe-Muntze. Da wir
denn keines weges auf die Gedancken gerathen dorffen ob
ware unſer Heyland ſo curieux geweſen die Romiſchen De-
narios zu ſehen wie man etwan von einigen antiquariis lie
ſet daß ſie faſt Land und Waſſer umzogen dieſen und jenen
raren numum aufzuſuchen und vor einen eintzigen numum
vom Kayſer Heraclio, wegen ſeiner raritat anfangs zo.
nachmahls zoo. von einem Hollandiſchen Kauffmann end
lich von dem GroßHertzog zu Florentz 70o0o. Cronen das
iſt beynahe 12000. Thaler bezahlet worden. h) So war er
auch keinesweges ſo unerfahren als ob er ſein Tage keine Zin
ſe-Muntze geſehen weil er ja die Romiſchen Stater kannte
auch damit den ZinsGroſchen vor ſich und Petrum entrich
ten lieſſe Matth. XVII, 27. zumahl ja auch Judas der
Zwolffen einer ſo lange er in JEſu Geſellſchafft herum zoge
den Brutel hatte und trug was gegeben ward; Jo.
Lll,6. ſondern es geſchahe nur die argliſtigen Phariſaer in
ihren eigenen Stricken zu fangen. Dahero ſobald ſie ihm
einen Groſchen dargereichet fragte er: Wes iſt das Bild
und die Uberſchrifft? Wir wollen ietzt nicht unterſuchen
wenn von wem und womit zuerſt Gold. und Silber-Mun
zen bepraget worden. So viel iſt aus der Schrifft bekandt

B 3 daßh) Viad. C. Ludw. Diether D. in Praef. Rinorarn Michget
JHemmerſams.



14 Evangeliſcher
daß in den allererſten Zeiten man einander Silber und Gold
im Handel und Waudel zugewogen wie es dorten Abraham
machte da er den Kindern Ephraim ein ErbBegrabniß ab
handelte. Gen. XRXlIll, 16. Doch mag man bald hernach
angefangen haben Muntzen zu ſchlagen weil wir von Joſeph
dem Patriarchen leſen daß er von ſeinen leiblichen Brudern
vor 2o. Silberlinge an die Midianiter uberlaſſen worden
Gen. XXXVlIl, 28. Dieſes iſt gewiß daß lange vor Chri
ſti Geburth ſowohl Griechen als Romer angefangen aller
hand Bildniſſe von Gottern und Menſchen auf ihre Muntzen
zu pragen dergleichen auch noch dieſe Stunde hier und dar
anzutreffen ſind. Da nun der Zins-Groſchen auf gleiche
Art bepragt ſo fragt JEſus:: Wes iſt das Bild und die
Uberſchrifft? Sie ſprachen zu ihm: Des Kayſers: Und
darauf zog der HErr die Schlinge uber ſie ſelbſten zu und
ſprach: So gebet dem Kayſer was des Kayſers iſt und
GOtte was GOttes iſt. Wir wollen zwar hierbey nicht
eben vor eine gewiſſe Wahrheitansgeben. avas der beruhmte
Occo meidet ob habe albereit Kayſer Auguſtus eine Mun
tze mit ſeinem Bilde und dieſer Uberſchrifft pragen laſſen:
lsdoio cornuleee, wegen eingenommenen Judiſchen
Landes: Gnug daß ſie durch einen jeden Groſchen mit des
Kayſers Bildniß und Titul erinnert werden konten ſie ſtun
den unter des Romiſchen Kayſers Schutz und Bothmaßigkeit
und waren ihm dahero auch Schoß und Zinſe zu geben ſchul
dig: Deswegen ſprach er: Gebet dem Kayſer was des
Kayſers iſt und GOtte was OOttes iſt.

Dieſes alles meine Lieben kan uns an dem heutigen
Tage zu guten erbaulichen Gedancken Anlaß und Materie
geben. Denn was dorten die Feinde unſers JEſu aus lau
ter Zalſchheit zu ihm ſagten: Wir wiſſen daß du wahr

hafftig

n
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hafftig biſt ec. das konnen wir im rechten Ernſt von unſerm
lieben Lv runRo ruhmen. Der fuhrete ein unſtrafflich
Leben, trug reine Lehre vor und zeigte bey allen ſeinen Ver
richtungen einen freudigen und unerſchrockenen Muth alſo
daß ihn GVtt mit allen zur KirchenReformation erfor
derten Gaben hinlanglich ausgeruſtet hatte. JEſus wurde
argliſtiger Weiſe gefraget: Vbs recht ſey daß man dem Kay
ſer Zinſe gabe oder nicht? Wir aber werden heute inſonder
heit zu vernehmen haben: Vbs recht geweſen daß Lurnr-
Rus eine Reformation vorgenommen und das Pabſtthum
angegriffen? JEſus wuſte die vorgelegte Frage nicht beſſer
zu beantworten als wenn er ſeine Wiederſacher auf die Zin
ſe-Muntze wieſe; und wir werden an dem heutigen Jubel—
Feſte weder den Refkormatorem, noch die Reformation ſelb
ſten beſſer darſtellen und fuglicher beſchreiben konnei als
wenn wir eine Evangeliſche Jubel-Muntze zu unſerer Be
trachtung ausſetzen. Dieſe wird nun zwar ein jeglicher gern
ſehen wollen und wo nicht ſagen doch dencken wie im Ev
angelio ſtehet: Weiſet mir die Jubel-Muntze! Allein ich
muß vorietzo mit Petro ſagen: Silber und Gold ſilberne
und goldene Muntzen hab ich nicht: Die Hohen in der
Welt konnen es eher und beſſer tnun. Es haben auch die Ev
angeliſchen Koniae Chur und Furſten auch andere Chriſt
Lutheriſche Republiquen. und Obrigkeiten vor ioo. und mehr
Jahren zum Gedachtniß der heillamen Reformation man
chen ſchonen Jubel-Groſchen und Schau-Pfennig pragen
und austheilen laſſen und iſt kein Zweiffel daß auch zu die
ſemmahl diejenigen deren Hertz GOtt ruhren wird zu Be
zeigung daß ue die hierunter empfangene Gnade GOttes
mit demuthigem Danck erkennen und an der reinen Lutheri
ſchen Lehre feſte zu beharren gedencken dergleichen thun wer

den.
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den. i) Jndeſſen wollen wir Eurer Liebe zum Sinn-Bilde
und geiſtlichen Betrachtung aus dem verleſenen Sonntags
Evangelio weiſen:

Eine
i) Es iſt auch ſolches von verſchiedenen der Evangeliſch-Lu

theriſchen Religion zugethanen Furſten und Standen wurck
lich geſchehen, wie ſolches aus dem zu Gotha in der Hoch
geurſtl. Sachſiſ. HoffDruckerey in kol. heraus gegebenen
Auffſatz derer auf das Andere EvangeliſchLuthe
riſche JubelFeſt verfertigten Medaillen zu erſehen.
Von den netteſten und ſinnreicheſten, ſo wir bey der Hand
haben, ſind:

J. Die Sachſen; Overfurtiſche,
1) Von 2. Loth Silber, zeiget auf der einen Seite Jhro

Hoch Furſtl. Durchl. Bruſt-Bild, mit der Umbſchrint:
Chriſtian. D. G. Dux Saxoq. J. C. M. A. W.
Auf der andern Seite Lvrurzvn im ChorRock auf den
Knien liegend, in der rechten Hand einen umſtrahlten

chpann wer liſckerrrine vffern Bibrl haKel unckentine vffrne Bwrl halrend, uber dem
ſelben der Nahme Jehovah mit Strahlen, und der Umb

ſchrifft: GLorla Chrlsto LaVDesa Ve Maneb Vnt.
Unter Lvriex Fußen: Mem. Jub. II. Luth. iyrJ,
Welche Medaille auch etwas kleiner von etwan Z Loth
geſchlagen worden.

2 Noch eine andere von 1. Loth in Silber, worauf auf ei

ner Seite: Dito. Auf der andern ein harter, mit den
Nahmen Chriſtus, bezeichneter Felß, auf welchen eine
Kirche, mit herab geſetzten Worten: sola In solo
Chriſto aetern VM DVrat Vra. Unten: Mem. Jub. II.
Luth. 1717.I. Die SachſenEiſenachiſche,

i Die Großere, ſo ietzo nicht beh der Hand.

2Noch
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Einie auf de

Heilfame Reformation Lutheri
gerichkete. SchauMuntze.

Oder/ dir Suche k tzer fſſur zzu a enJ 9Einen Evangrliſchen Juhel-Groſchen.
Wobey wir fragen wollen:

uusWes iſt das Bild und liberſchrifft?
lð zwar:Auf or einen Seite proſentiret ſich das Bilb des Seel. Hrn. D. LVTIIERI,

 mit der vnenen Bibel in ber Hand, und dieſer Uberſezrifft

Wir wiſfen baß. du. wahrhafftig biſt umd
lehreft den: Wrz GOttes rrtht/ undi du frageſt
nach niemand denn du achteſt nicht das
ili. Alif- qu. Alnſohen den Menſchen:

Auftder aiſdrrn Selie)aber ecſchtlket· har ild eines gufrichtigen Lutheraners

iij

u. ſo iit der nrthten: gand derr ine Grgſchen auf. eint mit Cron und
Sceptkrvereurtn.aich ninuun mit der uneren aoer jrin mit undacht angeſidnunttes Zrrn ·tatf einku: 2lttar dent RERRN, ſeinen GOLT, vpf

fert,/ mit dieſer- Uberſchriffi t

Dem Kanuker was des Keayſers iſt/
WUnd Gkte/ was GOttes un.

Jruts witd untidrs: efurnmirenden Beſchaffenheit  dieſes der Reformir
ten Schuldigkeit weiſen.

Gottes:Gnade ſen zugegen
 Daß wir hehdes vecht: erwegen/J Jhm zuin Preth trn ung zum Sregen Alnen.

ITRAÙA-I. Die Sachſen  Gothaiſche.
 WVon 2. Loth in Silber. Auf der einen Selte mit Jhrd. Hoch

Furſtl.
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TRACTATIO.dagollen wir demnach E. L. aus dem heutigen vr

a dentlichen Sonntags-Evangelio weiſen die
ue aufs Andere Evangeliſche Jubeb-Feſt ge
y ſchlagene SchauMuntze oder den Evan

geliſchen Jubel-Groſchen und dabey fragen:

wir auf demſelben:

J. Das Bild des theuren Mannes GOttes Lvrux-
R1, mit dieſer Uberſchrifft: Wir wiſſen daß du wahrhaff
tig biſt und lehreſt den Weg EOttes recht und du fra
geſt nach niemand u.. Damit wird uns ein rechtſchaf
fener Rerorinatör  nach dllen nulb jeben Eigenſchafften vor
geſtellet. Denn wer nicht nur vor ſich recht lehren ſondern

J auch

Furſtl. Durchl. des regierenden Hertzogs BruſtBild, und
t andarnbſchrifft· Ruicderiean ſanSauGoth Auf der anat

dern ein ſteinern Poſtement, woran der Nahme Jenovah
zu leſen, mit einem darauf geſetzten brennendenLicht und der

Nmbſchrifft: Lætitia fundata. Unten: Jubileo II. Evang.

MIoceo XVil.2) Zweene etwas kleinere, ſo auf einer Seite Jhro Durchl.
Bruſt Bild, wie oben; Auf det andern die Worte zei
gen: Grata reformarionis eccleſiæ recordatio. Eſræ
VIIl, 3J. M DCCXVII. d. 3i. Oct.J Noch eine in Silber von 1. Loth, aut der einen Seite
mit Jhro Hochdurſtl. Durchl. Bildniß und Titel; Auf
der andern Seite præſemiret ſich ein Weinberg, auf wel
chen die Gottliche Provjdence heräbſtrahlet, mit dem
Beyſatz: Cuftos non Dormit. Unten ſtehet: Jubil. II.
Evangel. M DCC X VII.

WV. Die
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auch andere darzu anfuhren und die gantze Kirche relormi-
ren will der muß wie ſchon Eingangs erwehnet worden
Drey Stucke an ſich haben. Er muß ſeyn (a) Jn der
Lehre richtig;  G) ven ſeinem Leben unſtrafflich; (c)
Jn ſeinem gantzen Vlmpte unerſchrocken und freudig.
Das ſehen wir an der Perſon unſers JEſu. Dieſer ſolte und
muſte auch die Judiſche Religion und Kirche als welche zu
ſeiner Zeit auf allerhand Secken MenſchenLehren und Jrr
thumer gerathen war relormiren. Wie ſolches Malachias

C 2 bereits
IV. Die hochgurſtl. Braunſchweigiſche

y Von a4. Loth in Silber. Auf der einen Seite mit Jhro
VDurchl. des regierenden Hertzogs, BruſtBild, und der

Unmbſchrifft: Auguſt. Wilh. D. G. Dux Br. Lun.
Auf der andern eine gantze Gemeine von Mannern und

Weibern, Jungen und Alten, welche theils ſtehen, theils
knien, theils mit aufgehabenen Handen GOtt dancten,
theils auf allerhand Inſtrumenten ſpielen. Jn der Mit

ten vreſentiret ſich eine Jungfrau mit einer Kirche in
der Hand, darunter das Luneb. Roßgen: Auf der Erden

liegen RoienKrantze, u. f. Oben druber: Tuere
partam. Apoc. III. varſ. n. Unten: Eccleſia terra-
rum Br. Wolfenb. Jubilans. cIo Iocc XVII. Aufm
Rande: Ob ver. religionem Chriſt. CC. abhinc

ann. div. Numinis providentia feliciter reſtitutam.
2) Eine andere von 2. Loth in Silber. Auf der einen

Seite mit dem Hoch-Furſtl. Bruſt-Bild, wie die vori
ge: Auf der andern, mit dieſer Aufſchrifft: In memo-

riam Jubilæi II. ob Ver. Doctrinam Chriſt. ante hos
CC annos à corruptelis vanisque Pontificiorum

commentis auſpice DEO, Vindice D. M. Luthero,
feliciter repurgatam clo Io ce XVII. pr. Kal.
Kal. Nov. in terris Br. Wolfenb. celebrati.

V. Hoch

 40
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J bereits geweiſſaget hatte in dieſen Worten: Er/ der HEjr

Meeßias iſt wie oas Feuer eines Goldſchmiedes und wie
die Seiffe der Waſcher: Er wird ſitzen und ſchmeltzen
und das Silber reihigen. Er wird die Kinder weyi rei
Ageij iuzd ſautern wie Gold und Sulber. Malack. Ill, 4.
Vaher waren auch alle obgedachte Requiſita an ihm zu fin
deu. Er war

n) Jn der Lehre richtig.  Er war kein Heuchler
wie. die Phatiſaer mlt ihren: Jungern waren denen esnk
ſus mehr denn einmahl ins woeſichte ſagte: Jhr Heuchler
ſondern wahrhafftig. Seine Wiederſacher unochten es mey
gien wie ſie woifen ſe pars doen die railtere abatdrungene
Wohrheit winn ſieelogtent Wit nifſenn datzedu wahr
hafftig biſt undlehreſt den Weg. GOttes recht. Er
war nicht nur eidun nhe wahrhafftig ſondern ·auch
Hune; die Wahrheit ſelbſt wie er ſpricht Jch bin der

Weg
1. Vr D

a)Vonʒ both. Auf der einen ESxite mit Ahr. Durchl.
des damahls regierenden Furſtens Brumn-Bild, und

Titel;Auf der andern Seite eine Stadt ſo der
MNahme Jehovahbeſtrahlet, mit der Umbſchrifft: Inslgnla
DICtas Vnt Dete ClVltas Del. Pſ. LXXXVII.3. Un

ten ſtehet: De Vs Inea: ton Mõveblrur. ſXLVI,o.
um den Rand herum ſtehet: ConCort zec Vl. VM

eCCLEslæ Lætantls. d. ʒi. Octobr.
2) Roch erine fleinete Durthl. Jruſ Pild, und

Aαο
Ditul, auf der an ejnenriainaum, mit

der Umhſchrifft: a. aaClena Vs VIrt Vtes.
Unter dem PalmBanum ſtehet: Memor. Jubil. II.
Evang. d. zi. Oĩ.

V.I. Der
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Weg die Wahrheit und das Leben. Jo. XIV, 6. Urſach
er trug das Wort der Wahrheit fur. Jon. XVIl, r7. und
lehrete den Weg GOttes d. i. der zu GVtt und deſſen
feeligem Anſchauen fuhret e or, und recht wie es
ſeyn ſolte. Er lehrete recht o) gaa rem, der Sache ſelbſt

nach. Denn ar lehrete recht (a) dogmatice, indem Ernie
mahls was irriges und unrechtes ſtatuirte ſondern vielmehr

Gefetz und Evangelium/ und dieſes inſonderheit rxein und
lauter vortruge  und das Wort der Wahrheit recht theilete.
Er lehrte recht (b):exegetice, indem er die Schrifft gebuhr

lich und nach dem Willen ſeines Himmliſchen Vaters: er
klahrete auch das Geſetz von allen Verdrehungen und Ver
talſchunaen der Phariſaer rettete Matth. V. VI. VII. denn
Niemand hat SOrtie geſchen; Der eingebohrne Sohn
der in des Vaters Schooß iſt der hat es uns verkundi
aet. Jo.l, i9. Er lehrete ·recht parænetice, indem er die
Gebote GVttes ernſtlich einſcharffte auch die Pflichten ei
nes Chriſten nachdrucklich vorſtellete: Er lehrete techt (d)
polemice, indem er uber reiner Lehre feſt hielte an den Pha
riſaern und Sadducaern die Jrrthumer ſtrafffte und ieder
mann vor falſche Propheten und ihrem Sauer-Teige war
nete: Er lehrete recht (e) homiletice. Denn der HErr

—cCes 9errVI. Der ReichsStadt Halle am Cocher,
Auf der einen Seite ſtehet Lv rnen: Bildniß im Chor

Rock, mit der Bibel in der Hand, und der Umbſchrifft:
lVolLæl seOvnDI solennltas Digne CeLebrata
naſ æ CoCharlCæ. Auf. der andern Noa Kaſten im

Waſſer, auf welchen ein groffer Regen herab ſturtzet, mit

dem Beyſatz: wVLLas hICMetVlt VnDas. Unten
1717.

VlIIl. Die



junfi 22 Edangeliſcheriü HErr hatte ihm eine gelehrte Zunge gegeben daß er
wuſte mit den Muden zu rechter Zeit zu reden. Jeſ. L 4.

VIl. Die Dreßdniſche,
Auf der einen Seite
Das theure Werckzeug der heilſamen Reformation, der

ſeel. Lv TRERVs aur der Cantzel, wie er in ſeinem an
gehenden Alter ausgeiehen; Halt die Bibel in der Hand,
darauf er zeiget, und auf welcher die Worte ſtehen:
Verbum Domini Manet inæternum. Die Unſſchrifft
giebt ſein Nahme, aus welchem, nach Romiſcher Art,

J die Jahr-Zahl M DCCXVII. kommt. MartlnVsJ LVher Vs, aheor o Qiæ. DoCtor, welches hundert
j

jahrigen Ominis Erfullüng GOtt nun in Gnaden ge
gegeben.

Auf der andern Seite:Die aufgegangene Sonne laßt ihre Strahlen durch ein

BrennGlaß fallen, in welchem der Nahme MARTI-
Gν ν ανοL. ſtehet, dieſe werden inaeinen Focum, oder BrennPunckt zuſammen gezogen, und

breiten ſich wieder aus, daß das reine Anagramma dar

aus entſtehet: CHRISTVS DAT LVMEN OR-
TV, Coriſtus giebt ein Licht durch den Aufgang ſei
nes Worts. Bey dem Brenn-Spiegel werden bemer
cket die Worte Joh. V, z5s. Er war ein brennend und

ſcheinend Licht. Bey dem Foco, oder BrennPunckt
2. Cor. IV. G. GOdJJ, der da hieß das Licht aus der
Finſterniß herfur leuchten, der hat einen hellen Schein in

1

unſer Hertz gegeben, daß durch uns entſtunde die Er— 1
leuchtung von der Erkantniß der Klarheit GOttes. Im
Proſnect ſiehet man die Stadt Wittenberg, in welcher
GOdd zu erſt den Glantz ſeines Evangelii wieder ge
geben hat, und zwar alſo, daß von Morgen, oder vom
AuguſtinerCloſter, darinnen LyreRvs gelebt, das

Ucht
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Er that ſeinen Mund auf m Gleichniſſen und ſprach
aus die Heimligkeiten von Anfang der Welt Matth.
Xlll, z5. Er lehrete recht (f) eaſuiſtice, dieweil er alle ihm
furgelegte ſpitzige GewiſſensFragen hurtig und gnuglichen zu
beantworten wuſte. Man mochte fragen ſo offt man wol
te: Jſts recht? Jſts recht am Sabbath heilen? Luc.
RXIV, 3. iſts recht daß ſich ein Mann von ſeinem Wei
be ſcheide um irgend einer Urſache willen? Matth.
Xl, 3. Jſts recht daß man dem Kayſer Zinſe gebe
oder nicht? JEſus wuſte allemahl gebuhrend darauf zu
antworten. So lehrete er den Weg GVttes recht qua
rem, der Sache ſelbſt nach. Er lehrete auch recht

G) qua modum, der Arth Weiſe und Umſtanden
nach. Denn er lehrete (a) offentlich. Wenn er lehrete
kroch er nicht zu Winckel oder ſchlich hin und her in die Hau
ſer und nahm die Weiblein gefangen ſondern er lehrete im
Tempel wo alle Juden zuſammen kamen oder auf
den Bergen wo ihn viel iooo. auf einmahl ſehen und ho
ren konten und redete nichts im Verborgenen. Jo. XIIX,
20. Er lehrete darneben (b) eiſerig und ernſtlich denn er

lehrete gewaltig und nicht wie die Schrifft-Gelehrten
Marc. Il. ult. Er lehrete (c) fleißig und unablaßig: denn
er lehrete taglich im Tempel und bemuhete ſich ſo ſehr daß
er vielmahls nicht Zeit zu eſſen hatte. Luc. XIX, 44.
Marc. VI, 31. So lehrete JEſus allenthalben recht und
war alſo in ſeiner Lehre richtig! Eben

Acht aufgeht, und gegen Abend die Schloß- oder Al
ter-Heiligen Kirche erleuchtet. Die Umbſchrifft: Ae-
tern Vn Verbo Chrlstt. DeCVs, Ewige Ehre, ſeh
dem Worte ChHrifti, giebt die Jahr-zahl M DCC XVII.
Unten ſtehet: SECVLARI EVANGELICO AL-
TERO. Am Anderen Evangeliſchen Jubel-Jahr·
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Cben das muſſen wir vom ſeel. Herrn D. LvrneRo

ſagen: Er lehrte gleichfalls den Weg GVttes recht: Recht
der Sache recht der Arth und Weiſe nach. Er lehrte
recht a) dogmatice, und wenn er die Gottlichen Geheitn
niße vorzutragen hatte. Er wuſte daß die Lehre von der
Buſſe und Rechtfertigung eines armen Sunders vor GOtt
articulus primus præcipuus, der vornehmſte und wich-
tigſte Articul der: gantzen Chriſtlichen Lehre ſey worauff der
Kirche Wohl und. Weh beruhe. Daher nahm er nicht nur
ſobald er Anno 1512. Doctor und Prof. Theol. worden war
die Epiſtel. St. Paulian die; Romer vor ſich und zeigte wie
wir nicht durch unſere eigene Wercke ſondern einig und ale
lein durch den Glauben. an Chriſtum. gerecht und ſeelig wer
den müſten: ſondern nahm! cuch daher Anlaß den unver
ſchamten Ablaß-Krahmer anzutaſten und dieſe Lehre von deſ
ſelben Berfalſchungen zu retten. Nachmahls gieng er von
einem Articul zum andern und brachte bald dieſen bald
jenen ins reine. Wie ichon nat eb die 5. HauptStucke der 2

Chriſtlichen Uhen houngcitfauigenczum beſtencm bleinei Ca
techumo gefaſſet? wite ſchon hat: Er ſie im groſfen erlautert?
wie bedachtig hat Er Anno 15zo. faſt unſtre gantze Evange
liſche Lehre zu Torgauin XVII. Articuln woraus nachge
hends die ungeanderte Angſpurgiſche Confesſion erwachſen
iſt geſtellet? Ja alle und ſede GlaubensArtieul hat er von
anklebenden Schwarmereyen geſaubert daß er ſelbſt mit Wahr
heit ruhmen konnte: Sieder der Apoſtel Zeiten ſey die Chriſtliche
Lehre nicht fo rein und drutlich als ietzo vorgetraaen worden.
Er lehrete recht. b) exegetice, und wenn er die Schrifft
klaren ſoltt. Er wuſte wohl daß alle Finſteruiß Boßheiter—

Il
x) Vid. Phil. Mel. Præf. m T. II. OO. Lv TERIvel et-

iam- Vita hujus J. P. Detlani. Philippi p. m̃. Joa.
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und Greuel des Pabſtthums aus Verachtung der Bibel und
des Gottlichen Wortes entſtanden; darum war Er der erſte
ſo Ariſtotelis Philoſophie nicht. weiter mit der Theologie
vermengen laſſen noch uberdie Scholaſticos leſen wolte ſon
dern ergrieff die Bibel 1) und fieng an uber dieſelbe zu leſen
brachte es auch inkurtzer Zeit ſo weit daß die Scholaſtiſchen
Collegia wenig oder nichts mehr golten und wer Audito-
res habenewolte entweder uber ein Bibliſch Buch oder we
nigſtens Auguſtinum, leſen muſte wie er ſelbſten ſchreibet.
Er uberſatzte darnach die Bibel ins deutſche anfangs ein Buch
nach dem andern nachgehends revidirte er ſie von Anfang
biß zu Ende, damit ſie ein jeder leſen und ſich daraus erbauen
konte. Darneben laß und commentirte Er daruber offentlich
und zu Hauſe alſo daß wenig. Bucher oder auch Capitel
in der Schrifft ubrig bueben die er nicht mit Fleiß und zu
weilen mehr denn einmahl erklahret hatte und unſer theurer
Calovius die gantze Bibel init einem vollſtandigen Commen
tario, bloß aus LvrTuEk1 Schrifften Gloſſen und Er
klahrungen heraus geben konnen als worunter einige ſon
derlich uber das l und V. Buch Moſis ingleichen uber die
Epiſtel an die Galater dermaſſen wohl gerathen daß ſie allen

D  ShhriffNotatu digna ſunt, quæ Wigandus in æfat. Schwenc-
teldiſmi de Studio Lv ERI Biblico ſcribit: Vul initia
Lv THERI, quomodo is adhuc in Cappa degens totum Pfal-
terium tam attente perlegerit, ut de verbo ad verbum ſua ma-
nu gloſſarit, itera Epiſtolam ad Romanos ad Ebræos. Au-
tographa enim ipſius in mea manu habui, atque inſpexi mi-
ratus fum. Nam ea res toſtabatur, quod ex aſſidua verbi Dei
lectione meditatione germanum, nativum proprium ejus
intellectum per Dei gratiam ſingularem hauſerit, quo poſtea
cor erroror, idolomaniat, ac furover Pontiſicios detexit.
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Schrifften der alten Vater den Vorzug ſtreitig machen und
der ſonſt ſpitzfindige und fuper. kluge Eraſmus ſelbſt beken
nen muß es ſey in einem Blat von LvrnnKRo mehr Safft
und Krafft an utreffen als in manchem groſſen Tomo der
Scotiſten Albertiſten &c.

Er lehrete recht e) parænetice, und wenn er zu ver
mahnen hatte. Ey wie ernſtlich drunge er auf ein recht
ſchaffenes Weſen in Chriſto auf Ertodtung des alten und
Erweckung des neuen Menſchen? Wie ſthr eifferte er wieder
die Laſter Alle ſeine Zuhorer von Zurgern und Studenten
hielt er in ſolcher Zucht daß man ſehen kunte wie er nicht nur
das Evangelium zu predigen ſondern auch das Geſetz zu treiben
wuſte und beydes auf Wahrheit und Liebe ſahe: Dahero
waren diejenigen ſo unter ſeiner Diſciplin aufgewachſen der

maſſen wohl gezogen daß D. Mylius m) ſchreibt: Wenn
man unter ſie gekommen ſo ware es nicht anders ge
weſen als wenn man in eine gantz andere Welt kame

ratittie— a 46 ſo
m) D. Mylius in Conc. fun. Conjugis Lucæ Cranachii

jun. Conſulis Wittenberg. Magdalenæ Schurfiæ An.
1606. de illius Mariti moribus ita ſcribit: Als ich vor
21. Jahren in dieſes Land beruffen worden, habe ich an die—
ſem Chriſtlichen Paar Che-Volck, wie auch an etlichen
noch wenigen alten und verlebten Perſohnen mehr in die
ſer Stadt, ſo noch von LvrneRtn Zeiten her gelebet, mit
Luſt und Verwunderung geſehen ein ſchon Muſter und
Exemplar von D. LvruęExi ſeel. Diſciplin und Zucht.
Denn was noch von dieſer Zeit iſt ubrig und am Leben ge
weſen, an deren Perſonen iſt eine ſonderliche Gravitat,
Ehrbarkeit, Zucht, Eifer zu GOttes ſeeligmachendem Wort
in Worten, Wercken und Gebehrden, eine ſonderbahre
Luſt und Zierligkeit, ein recht glantzender Spiegel aller Chriſt

lichen
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ſo gar ſehr hatten ſie ſich vor andern mit ihrer From
migkeit auch ſtillen ſittſamen und ehrbahren Wandel
wiſſen zu diſtingviren.

Er lehrete recht d. polemice, wenn er die gottliche Wahr
heit wider allerhand Widerſprecher verfechten muſte. Er
machte es nicht wie einige ſeltſame Heiligen die von keinen
Diſputationen oder Controverſien was horen wollen. Hat
te Lvrauxvs nicht wider Tezeln zu diſputiren angefangen
wurde es zu keiner Reformation gekommen. ſeyn und was
vor Evangeliſche Wahrheiten wurden wir wohl haben wenn
ſie uns nicht erſt Lvr nERvs gleichſam erſtritten und er
diſputiret hatte? Er wuſte nehmlich daß ſich reine Lehre eben

ſo wenig ohne Diſputiren und Streit-Schrifften als etwa
die gemeine Ruhe ohne Krieg und Waffen erhalten laſſet:
Daher ſtritte predigte ſchrieb und cdiſputirte Er wider alle
Feinde der gottlichen Wahrheit wider Papiſten Facramen-
tirer himml. Propheten Wiedertauffer Antinomer und an
dere RottenGeiſfer zwar mit groſſem Eruſt und Eifer doch
alſo daß ein jeder wohl mercken konnte er ſuche nicht ſeine
ſondern GVOttes Ehre auch mit ſolchem geſeegneten Fort
gang und efkect, daß es allen gegangen wie von den Phari-

O 2 ſwæern
lichen Tugenden zu ſehen geweſen alſo daß wenn ich um

ſolche Leuthe geweſen oder ſie habe handeln und wandeln
ſehen mich allerdings gedaucht hat als ware ich gleich,
ſam in eine neue Welt oder dieſe Leuthe waren aus einer
andern Welt in dieſes Land und Stadt gekommen. Pa

 piſten waſchen und plaudern viel von guten Wercken und
laſtern D. Luther habe verbothen gute Wercke zu thun

das dorffte vor 2o. Jahren keiner anderen Wiederlegung
als daß man ſie an die Reliquias Diſciplinæ Lv TuERI

wieſe. Kc.
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ſæern und Herochanern in unſerm Evangelio geleſen wird:
Da ſie das horeten verwunderten ſir ſſich und lieſſen
Jhn und giengen davon. Er lehrete recht!!e) honiletice, wenn: Erzzu predigen hatte. Auchnoch

che er die Reformation anfieng predigte Er hier im Schloße
und aufrdieſer Cantzel vor ſeinem gnadigſten Herren Churf.
Friedrichen zu Sachſen auch wider den Ablaß wie er ſelbſt
bezeiget. Nachdem er wider A ezeln einmahl zu ſchreiben
und die Wahrheit zu retten: angefangen predigte Er in ſels
uem KloſterKirchelgen faſt alle Sonntage wider den Aba
laß mit ſolchem Zulauff daß Jhm ſelbiges bald zu klein wur
de und Er in die PfarrKirche zu predigen gewieſen wurde.
Als zer:d. ny  an eanenn Larreo roher Gewahrſam  zuA—

Wartburg bey Eiſenach zurucke kam predigte er in der Faſten

alle Tage wider den Carlſtadt und die ſo genandten himni
liſchen Propheten und Widertauffer. Dieſts horte Marcus
Elſterberg ſo ſonſt einer von den Vorgangern dieſer Leuthe

ugen witan Zn nteeaet. waude wie Ee ihm
men ob habeer nicht eine Menſchen-ſondern Ena echame/ gehoret.

n) Ein andermahl predigte Er am Chargreytage uber die
Worie aus der Paßions-Hiſtorie: Vater vergieb Jhnen
welche Er ſo troſtlich zu erklahren wuſte daß Melanehthon
an einen guten Freuud nach Nurnborg ſchriebe: Ecs ſeh ge
weſen als ob GOtt ſelber prebiate wünſchte darneben daß
es der gute Freund auch mochte mit gehoret haben. o)
Er lehrete endlich auch recht

Lo Hca
O) vid. Pniriræi. ad Laur. Mollerum Epiſtola T. V.

P. 454.

n) CamæenAnivs in Vita AMelanchthon. ad A. igen.24



Jubel-Groſchen. 29
h) caſuuiſtice, und wenn Er allerhand ſchwere Falle undGewiſſensFragen beantworten ſolte. Da wuſte Er

bald zuſagen was recht oder unrecht ware. Er wurde ge
fragt: Obs recht ſey die Bilder zu ſturmen: Nein ſagte
Er: Denn man muß ſie dher durch Lehren und Unterrichten
den Leuten aus den Hertzen als durch Zerbrechen und Her
unterwerffen aus den Augen reißen. Er wurde gefragt:
VDbs recht ſey/ daß Monche Und Nonnen: zuſammen
heyrathen ra ſagte Gridenu wiber Gttes Ord
nung gilt keine Menſchen? Sutzung oder eigenmachtige Ge

lobniß. Er wurde ſferner geftaat? Obs recht ſey daß
man Kloſter und andere Geiſtl. Guter einzohe und ſe—
culariſirte? Rein/ ſprach Er was tiumahl GVtt und
deſſen Dienſt gehelligetf uireh zu arilden  Sathen geſtifftet eſt
das ſoll man billlg darbey  lußein und zu Erhaltung Kirch
und Schulen auch Verpflegung der: Armuth und alſo nach
abgeſchafften Mißbrauch zu demjenigen worzu ſie von Anfauug
geordnet worden aniwenden. p) So lehrete Er allenthal
ben recht, der Sacht nach: Erlehvete aber auch vecht

der Arth und Weiſe nach. Er lehrete i offentlich.
Er machte es nicht wie Carlſtac; und andere Enthuſiaſten
die auch hier zu Wittenberg hier und dar zu denen Burgern
in die Buden Laden und Werrkftalte hinvin ſchliechen und ſie

7ο ο  eteet  e caau,eeee— De e  4
Pp) Priuirevs ad D. Juſt. Jonam T. V. Epift. edit. Sau-

bert. p. G9. Scripſimus adnortatjerigin. ad. Principes de
conſervandis Bönis monaſteriorum, ut Sehons Ec-
cleſüs conſulatur. Placuit eonſilium Principibus, ſunt
dictæ ſententiæ perſcribendæ in Actis. Landgrafius
graviter concionatus eſt, addidit: Non VERBIS

tzntum, ſed RE hoc præſtandum ęſſe. Conf. Lv TAE-
Ka Comment. in Gen.  ĩog.

o
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verkehrten; q) ſondern wenn er was zu ſagen hatte trat Er
auf Cantzel und. Catheder und ſagte was zu ſagen war
ſchrieb auch ein eigen Buch wieder die WinckelSchulen und
WinckelPrediger. Er lehtete2) exnſtlich. Einſtens hatten die
hieſigen Studioſi einen unnothigetl Tumult angerichtet und
ſonderlich auf der Aporhec allerhand Muthwillen getrieben.
Darwieder eiferte LvrueRvs dermaſſen daß alles auf
einmahl ſtille wurde. r) Daher pflegte er auch ſelbſten ſeine
Lehr-Art mit einem ſtarcken Platzregen der mit Donner und
Blitzen herab ſturtzte jedoch hald furuber rauſchte hingegen
aber des ſeel. Herrn O. Erentii ſeine Gabe zu predigen mit
einem. ſanfften. und ſtillen Vegen der da anhielte und durch
dringe ju verglelchn. Sulehtte aber auch 3) troſtlich und
wuſte ſonderlich betrubte und angefochtene Seelen deſto kraf
tiger zu ſtarcken weil er ihre Noth und Anliegen auch vor
ſeine Perſon mehr denn einmahl empfunden hatte. Wie
denn der im Hertzen allzeit aut Lutheriſche ChurFurſt Chri-
ſtianuie cl. ut ſelren cdtaette.tubſt. der Bibel ſich ſonſt
mit nichts, ſo ſehr als mit Liv n k x Schrifften erquicken.
konnte und deswegen ſich vernehmen ließ: Luther Lu
ther du bleibeſt wohl ein reiner Lehrer der troſten kan.
Alſo muſſen wir von L rurno mit Grund der Wahrheit
bekennen. und ſagan: Wir wiſſen daß du wahrhafftig
biſt und lehreſt den Weg GOttes recht. Er war in der
Lehre richtig. 5)

JI. Er
Cont. geb. Froſchels Preet. L. vom wahren Prieſter

tthum. 12

1) vid. Matheſius Couie. VII. de V. L. p. Gb. p.
s) Ipſe Carlſtadius: hoc initio agnovit, in quadam ad

Ecciuin Epiſtola Lv THER Vit miraculum Iheologiæ fplen-
uiliſimum vocavit. vid. Olear. in Scrin. Antiqu. p. 7o.

oe. 4
vo
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JI. Er war aber auch in ſeinem Leben unſtraff—

lich. JESU muden ſeine eigene Feinde das Zeug—
niß geben Er ſey wa yrhafftig. Wer aber wahrhafftig iſt
die Wahrheit liebt, die Wahrheit ſagt die Wahrheit ver
theidiget der kan kein boſes Leben fuhren. Wie denn JE—
ſus eine ſolche ausnehmende Heiligkeit in ſeinem gantzen Leben
bewieſen daß auch kein Betrug in ſeinem Munde erfun—
den worden 1. Petr. Il, 22. Denn was er lehrte das that Er
auch. Act.l,z. als ein Prophet machtig von Thaten und
Worten Luc. XXIV, inDergleichen war auch auf gewiſſe Maaße Lvrnunvs.
Er war in ſeinem gantzen Leben wahrhafftig. Man konte
von Jhm ſagen was dorten der NErr von Nathanael ſpricht:

S'h in qqh J.cſeaelit Ar le A eeintee en re ter er o 6c. O.wahrhaffter Jſraeliter in welchem kein falſch iſt. Denn
wir mogen ihn anſehen in welchem Stande wir wollen ſo
war Er Oriental und richtig. Als ein Schuler war Er de
muthig; als ein Studente ueißig; als ein Monch andachtig;

bey ſeinem Vicariate war Er wachſam; bey ſeiner Profeſſion
arbeitſam im gemeinen Leben dienſthafftig. Der gelehrte

Eraſinus ſchrieb an Thomam, ErtzBiſchoff zu Jorck: Es
gebe dis kein ſchlechtes Præjudicium, daß an ſeinem Le
ben auch ſeine argſte Feinde nichts auszuſetzen fanden. t)
Und da der wohlberedte Schleſier Jo. Lange auf Befehl H.
Georgens zu Sachſen mit einer zierlichen Rede der bekandten
Diſputation zu Leipzig Ao. i5ig. ein Ende machte konnte
Er nicht in Abrede ſeyn, Er habe ſich viel Gutes von
Lvruxnxo ſagen laßen und ſey Er in dem Ruff daß Er

dem

t) Conf. Scvi. rærvs in Annul. Dec. J p. zo.
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dem heil. Auguſtmo nicht nur. mit der Lehre ſondern
auch dem euſerl. Wandel beyzukommen ſuche. v)

Was vor ein herrliches Zeugniß Mattheſius und Gerbe-
lius, die beyderſeits ſeine Haußund TiſchGenoßen geweſen
ihm disfals gegeben wollen wir jetzt nicht anfuhren noch auch
von ſeiner Maßigkeit Freygebigkeit Geduld Vertragligkeit
und andern Chriſtlichen Tugenden viel Weſens machen maſſen
ſeine eigne Feinde an ſeinem Leben wenig oder nichts zu tadeln
gefunden haben. Det.Zwar einige wollen bald dieſes bald jenes ſeinem

Leben ausſetzen. Carlſtadt meynte er hielte allzuſehr uber
ſeiner auctoritat und konnte ſoines gleichen neben ſich nicht lei
den. Alein Carlſadt; zua T.urrri bexeeniült ſeiner Elle
aus Ego etiam vold fieri magnus, ich will auch groß
in der Welt werden ſprach Er da L.vrnæRvs ſeine
Bildſturmerey nicht gut heiſſen wolte ungeacht Er der
Mann nicht war durch welchen Gtt große Dinge thun
wolte und jedermann ieine. roße und Auſehen ſich nicht ſelbr—4

ſten ·nehtrtun  pondern? vor cet rertbarten tinußt  Andere

ſind
—On) Sed quo piaculo, verba ſunt Langii, Te Max TINE, vit

um integerrimum, præterierim, qua honoris præfatione tuam
NAactrinam, ingenii acumen, quo plus ſapere, quam dicere., vi-

deris, tuam denique in exploranda veritate conſtantiam, com-
mendem, qui tot male feriatorum hominum procellis agitatus,
nulli, niſt meliora dicenti, cedere voluiſti. Mira ingenua

S9Sermonit tui libertas, quæ Peritati perbelle quadrat. Hac
uaæ vitæ integritaieinobit communi rumore prodidit, qua do-

ftrina, vivendi ratione AvevsTInIAMVM agir vid.
Schneider in Chron. Lipſ. L. IV.

x) Conf. TENZELII Hiſt. Reform. c. III. prioi. ſed.
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ſind mit ſeiner derben und deutſchen SchreibArth als welche

Jhnen allzuhefftig vorkomt nicht zufrieden. Allein y) der
rromme Henrich  Kettenbath  hat ſchon vor 200. Jahren
drauf geantwortet da er ſchreibt: LvruERvs hatte noch kei
nen Kelch zur Erden newbreffen und zerbrochen wie
Moles, der mit den2. GeſetzTafeln auf dieſe Weiſe ver
fahren: der die Papiſtenmit Geißeln aus der Kirchen
gejugt wie CHriſtus die uden! aus dem Tempel ge
trieben:! oder gar die Pfanbn geſchluchtet/ wie Elias ge
than hatte. Lvruekvs iahe  und mierckte bald was er vor
Leuthe vor ſich hatte. Seine greunde riethen Jhm Er ſolte
ſich gegen den Konig von Engeltaud demuthigen: Er thats:
bekam aber eine ungnadiae Antwott und wurde einer Waun
ckelmuth beſchiildigeti tr· Er midchte dem Tardl1

nal und Chur gurſten dů Biaputh Alberto; glimipflich zu
ſchreiben: Er thats wurde aber hohniſch gehalten und aus—
gelacht. Sie riethen: Er ſolte Hertzog Georgen zu Dreß
den Line hute Mine machen: Er thats und wurd druber
übel angelaſſen. z) Muſte alſo mit ſeinem großen Verdruß
erfahren daß Glimpff und Beſcheidenheit dann und wann
Ai ο

5) War Er auůch bey feinem Ainvtr getrvft ind freudig.
Von JEſu wieß ts nt gechr Du ſrageſt  nach Nie
mand denn du achteſt nicht das Anſehen der Menſchen.
Er fragte nichts nach den Phariſaern nichts nach den Sad
ducaern nichts nach Pontio Pilato, nichts nach Herode.
Da einige kahmen und ſagten Stehe auf und gehe von

euh E.c  lhinnen/
Y) Ex as avs dicere ſolebat: Deus dedit huic poſtremæ

ætati, propter morborum magnitudinem, acrem me-
dicum.2) Vid. TIl. Epiſt. p. zio. a. b. Cont. Tiſch/Red. k.2a7.
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hinnen denn Herodes wil dich todten; ſprach Er: Gehet
hin und ſagt demſelbiaen Fuchs Jch wandele heut und mor
gen und anidritten Tage werde ich wieder aufferſtehen. So

machts JEſus.Und eben ſo war, Lyrun vs geſinnet. Der fragte
nach Niemand. Da Er An. 1518. nach Augſpurg von ſei—
ner Lehre Rechenſchafft zu geben citiret war und unter we
gens zu Weymar lozlrte woſelbſt ihm der Prior im Augu
ſtinerKloſter Nahmens Keſtuer bange machen wolte ob
mochte es ihm eben ſo wie Jo. Huſſen zu Coſtnitz ergehen
ſprach Er: Wenn ſie mich mit Neſſeln brennen wol—
ten ſo mochte es hingehen gber mit Feuer das ware
zu kutzlich ad Aachtebends. ein geppiſſer Geſand
ter fragte wann err nun vom waoſt in Bann gethan und

A c.

vom Kanſer in die Atht erklahret wurde wo Er ſodann blei
ben wolte? ſorach Er: ſub Cœlo, Unter dem Himinel. b)
Als Er. A. 1521. zu Worms vor Kayſer Carln dem V. erſchei
neu aour/·nt Jhn naln digler.nald. jener wegen manchexley

inggegba
EIe—

ν

Sune wenn Er uiſtn hir/ daß viel eindeoite  anur Er wolte tzach
S

und Teuffel daſelbſt waren als iegel auf den D chern.
c) Da Er hernach vorm Kayſer und Neich erfchien und ſich
wegen ſeiner Lehre veräntworten ſolte und eben im Begriff
warr hinain zu gehen ſprach der alte George, von rerondsberg

ein groſſer General, zughm: Munchlein Nunchlein
du geheſt ietzt einen ſolchen Gang dergleichen ich und
mancher Obriſter auch in,unſerer ernſteſten Schlacht
Ordnung nicht gethan haben. Biſt dit auf rechter

Mey
a) Scvurervs in Annal. Dec. J. p. 29.
b) vid Marrises in Cone de vita ejusc) vid. Acra WVopua T. II. Lat. OO. Jen. f. ia.
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Meynung und deiner Sache gewiß ſo fahre in GOt
tes Nahmen fort und ſey nur getroſt GOtt wird dich
nicht werlaſſen. c Lv rAERVs gieng auch getroſt hinein.
Denn Er fragte nach Niemand und achtete nicht das
Anſehen der Menſchen. Da mochten gleich Kayſer und
Konige Churund Furſten vorhanden ſeyn. Er fragte nach
Niemand. Kauyſer und Reich mochten Jhn ſo ſcharff be—
drohen laſſen wie ſie wolten Jhn zum Wiederruff zubringen
Er ſagte frey heraus: So helffe mir GOtt denn einen
Wieder-Ruff kan ich nicht thun. Gieug auch wieder in
ſeine Herberge ſo muthig getroſt und freudig in dem

HErrn daß Er in Spalatini und anderer Gegenwart ſich
vernehmen ließ: Weun Er iooo. Kopffe hatte/ ſo wol
te Er lieber ſie Jhm alle laſſen abhauen denn einen
WiederRuff thun.e)

Da es A. i5z0o. auf dem Reichs-Tage zu Augſpurg mit
den Unſrigen ſo hart hielt daß ſie faſt alle daruber kleinlaut
werden wolten da ſchrieb Er Jhnen von Coburg aus einen
ſchonen Troſt-Brieff nach dem andern und machte das ſcho
ne Lied aus dem a6. Pſalm: Eine feſte Burg iſt unſer
GOtt von welchem der gelehrte reformirte Theologus,
Seultetus, f) ſelber ſchreibet: Er muße damahls einen
gar ſonderlichen und recht gottlichen raptum gehabt ha
ben weil er einen gantz unveraleichlichen und unerſchro

E 2 ckenen
dh) Seansenuiexe im Adel-ESpiegel f.z4. a.

e) Vid. Add. Nutzl. Uhtk. ad Hiſtor. Refomr. Lvrn.
B. TENZEIL. a Celeb. D. Sal. Exn. CypRIANOo edita.
p. 5oG.

f) In Anuai. Dec. II. p. 27o. qui ſua e Chytræi Saxonia
L. xIll. t. i. ſeq. ſumpſiſſe videtur:
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ckenen Muth darinnen ſpuren laſſen. g) Allſo bleibts
darbey LvTRERVs war in der Lehre richtig in ſeinem
Leben unſtrafflich in ſeinem Ampte unerſchrocken und
freudig.ll. Wir wenden nunmehro unſern Jubel-Groſchen um
und ſehen was auf der andern Seite ſteht mit der Frage:

Wes iſt das Bild und die Uberſchrifft Es iſt nehm
lich das Bild eines rechtſchaffenen Lutheraners der mit der
Rechten Hand den ZinßGroſchen auf einen mit Cron und
Scepter gezierten Tiſch hinleget mit der Lincken aber das
Hertz dem HErrn ſeinem GVtt auf einem Altar opffert
mit dieſer Uberſchrifft Dem. Kayſer was des Kayſers
iſt und GOttewas GQttes iſte:vWelche Worte in un
ſerm Evangelio der HErr als einen Ausſpruch wegen der
Frage: Vbs recht oder unrecht ſey dem Kayſer Zinſe zu
geben? ſagte. Denn da ſie ſelbſt nicht leugnen konten daß ſie

unter Romiſcher Bothmaßigkeit ſtunden ſo wolte Er nua
wmehro zeigen was i und Schuldigkeit ware nehm a

lich: Gebt dem Kahſer/ was des Kayſers iſt und GOt
te was Gottes iſt.Unnd eben  das ſind die Worte M. L. welche Uns ſo wohl

wohin Lv7uRRvs mit ſeiner Reformation geziehlet/ alg
auch worzu ſich ein jeglicher Lutheraner im Gewiſſen verbun

den achten ſolle erinnern konnen. War Lvriexkvs wahr:
bafftig und lehrete den Weg GVttes recht und fragte nach
Niemand nun ſo gieng auch ſein Abſehen bey der Keforma-
tion uberhaupt dahin daß das-Funm Cuique, einem ieden
das Seine mochte beobachtet und alſo dem Kayſer, was des

Kayh
Plura de divini huius Carminis Epacha qui legere cu-

pit, adeat Celeberr. ScEGELII vitam Langeri, eru-
ditiſſime ſcriptam anno ſuperiori editam p. 130. ſeq-
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Kayſers iſt uud GOTTE was Golttes iſt gegeben wer
den. Diß war nun bis dahin gar ſchlecht obſerviret wor
den indem weder der Kayſer noch unſer HErr GOtt das
Seine recht bekommen ſondern vielmehr behder Jhr Recht
der Pabſt zu ſich geriſſen.
Denm Kagpſer und einer jeden weltlichen brigkeit gebuhret

a) Ehre. Denn es heiſt ja: Furchtet GOtt ehretJ2

den Konig. a. Petr. Il, r. Dieſe Ehre hatte der Pabſt ih
nen guten theils entzogen und zu ſich geriffen. Bonifacius

VIII. erſchien im Kayſerlichen Ornat; und ließ ſich da ſonſt
Kayſer und Konige mit einem zufrieden ſeyn zwey Schwerd

ter vortragen und ſagte dazu: Ecce, duo gladii! Siehe
hier ſind 2. Schwerdter. Henricus IV. Romiſcher Kayſer
muſte zu Canuſio; einem Schloſſe en Jrulien 53. Tage hin
ter einander barfuß bey hartem Winter im Pabſtlichen
Worgemach aufwarten ehe er vorgelaffen und vom Pabſt
zu Gnaden aufgenommen wurde. Henried V ſetzte Cœ-
leſtinus IIl. Pabſt zu Rom die Kayſerliche Krone auf ſtieß
ſie aber ſo fort mit dem Fuſſe wieder herunter anzudeuten:
Er konnte ihn auf dem Kayſerlichen Thron erheben und auch
wieder herunter ſtoſſen. Er prætendirte daß wenn er mit
dem Jamiſchen Kayſer coneurrirte dieſer hin den Steig
Bůgel hielte und durffte es wohl gar Adrianus IV. ubel
nehmen daß Fridericus J. ihm ſtatt des lincken den rech
ten gehalten hatte wolte auch im Unfrieden wieder von ihm
ziehen wenn dieſer ſich nicht damit entſchuldiget hatte daß er/
als NRomiſcher Kayſer in dergleichen Stall-BubenDienſten
noch ſchlechte Erfahrung habe. h) So ſchlecht wurde damahls

die Kapſerliche Hoheit reſpeckiret und ſo wenig Ehre wur

Ez de demh) Conf. ſummatim Celeb. JaNi noſtri erudita Diſſer
tatio de Dominatu Pontificio in Reges Principes poſt

reformationem diminuto.
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de dem hochſten Haupt der Chriſtenheit gegeben. Kanyſern
und Konigen gebuhret auch fernerb) Gehorſam. War, doch JEſus ſelbſt der Vbrig
keit unterthan und erkandte es daß Pilatus als Kanſerli
cher Land-Pfleger Gewalt uber ihn habe Jo. XUX. wie viel
mehr ſolte ſein prætendirter StadtHalter der Pabſt dem
Kayſer ſelbſt unterthanig ſepn denn es heiſt ja: Jeder—
mann ſey unterthan der Obrigkeit die Gewalt uber ihn
hat. Darvon waren die Pabſte nicht ausgenommen. Sie er
kandten es auch in den erſten Zeiten, und nannten die Romi
ſchen Kayſer ihre gnadigſte Herren. Allein nach und nach
kehrte ſichs um. Der Kanſer muſte ihnen nicht nur mit allen
Chriſtlichen Konigen /bey  Antrit ſeiner und ihrer Regierung
obedientiam promittiren und ſich als ein gehorſamer Sohn

der Kirchen zu erweiſen angeloben ſondern ſich auch vom
Pabſte bald dieſes und jenes unanſtandige vorſchreiben und
anmuthen laſſen. Wolten ſie das nicht thun oder auch ley
den ſo erklahrte ſie den. Pahſt vor Unchriſten und that ſie
in den Bann wolte ne in keine Kirche mehr kommen laſſen
ſondern zehlte vielmehr alle Unterthanen von ihren Pflichten
womit ſie ihm ſonſt verwandt waren loß agirte wieder ſie
feindlich machte Gegen-Kayſere Gegen-Konige u. ſ. f. De
nen Kayſern und Konigen gehoret auch

c) Geld und Zinſe. Deßwegen ſchreibt Paulus: So
gebt nun jedermann was jhr ſchuldig ſeyd Schoß dem der
Schoß gebuhret Zoll dem der Zoll gebuhret. Rom. Xlll,
7. Aber das zog der Pabſt auch an ſich. Er vergab gantze
Konigreiche und Lande und bedunge ſich zur recognition
jahrlich groſſe Summen Geldes. Jn Engelland huh er jahr
lich den ſo genandten PetrusGroſchen der viel tauſend Tha
ler austruge: Jn Deutſchland die ſo genannten Annaten

oder
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oder Einkunffte des erſten Jahres ſo nach Vacanz eines Geiſt
lichen Beneficii und Pfrunde gefallig waren. So gab man
vor der Reformation dem Kayſer nicht was des Kayſers

war.Vielweniger gab man GOTTE was GVttes war.
GOtt gebuhret Glaube wegen ſeines Wortes: Denn

wer die Worte nicht horen wird die der groſſe Pro
phet in meinem Nahmen zu euch reden wird von dem
will ichs fordern ſpricht der HErr. Deut. XIIX. 18. Es
aebuhret ihm Ehre denn du ſolt anbeten GOtt deinen
YErrn und ihm allein dienen. Matth. IV. i6. Endlich
anch Gehorſam: Alles was ich euch gebiethe das ſolt
ihr halten heiſts Deut. IV. 2. Das alles wurde GVtt ent
zogen. Statt daß man auf Ott und ſein Wort ſehen ſol
len fiel man auf durfftige MenſchenSatzungen und allerleyh
Aberglauben. Statt daß man allein durch den Glauben an
Chriſtum ſeelig zu werden hoffen ſolte vertraute man auf ſei
ne eigene Wercke. Statt denen daß man GOtt anbeten
und verehren ſelte ruffte tnndle Mutter GOttes und ver
ſtorbene Heiligen an: Statt daß man ſich nach den Zehen
Gebothen im Leben und Wandel richten ſollen verließ man
GOttes Geſetz um der Menſchen Aufſatze willen. So
ſtunds vor der KRekörrijafian.Lv ruæekvs abtr fam und ſprach einem jeden das
Seinige zu. Er lehrete wie man dem Kayſer wie man
OoOtt ſelbſt das Selnige geben muſte. Er ſchrieb von der
weltlichen VObrigkeit bey aller Gelegenheit mit groſſem Re—

x
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ſpech, rettete auch ihre, Aucktorit in eineni abſonderlichen
Buchlein alſo daß der weiſt Ch kfurſt Friedrich uber
haupt 2. Dinge an Luthero lobte erſtlich daß er GOt
tes Ehre ſo dann der Obrigkeit Wurde ſuchte. Er
i.. ſtraff
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der Pabſte gegen Kapſer und Konige und wieſe manniglich
dahin an daß ſie ihre Vbrigkeit als GOttes Ordnung an
ſehen und ihr daher die gebuhrende Ehre Zinſe und Gehorr
ſam abſtatten ſolten. Daneben wieß er auch wie mati zwar
mit Leib und Leben Gut und Blut der Obrigkeit unterworf
fen jedech in Religions-und GewiſſensSachen allein auf
GOtt und deſſen heiliges Wort:zufehen ſchuldig ſen. Wol
te die weltliche Vbrigkeit von jenrm, etwas haben oder auch
mit Gewalt wegnehmen ſollemans emweder hingeben oder
doch gedultig hinfahren laſſen: Wolte ſie aber die Grantzen
derihr zukommenden Hoheit uberſchreiten die Gewiſſen beſchwe
ren wind zure Derlaunnung der. Evbaugeliſchtn Wuahrheit unn
halten da ſolle man mit Petto fagen: Man muß GOtt
mehr gehorchen denn dem Menſchen dahero lediglich
ſich an GVtt und deſſen Wort halten und dieſem nachfol
gen  weltliche Vbrigkeit mochte dazu ſagen was ſie wolle.

8—lise crp éön E D—uuue .“1

Ar ſo hatten wir denn E. C den Evangeliſchen Jubel
J

Groſchen gewieſen und darbey gefraget: Wes i das
Zild und die Uberſchrifft. u.ſ. f. Worzu ſoll uns abet

uun derſelbige dienen Die alten ſonderlich SchauMun
tzen wiſſen die Antiquarüi, Hiſtorici, und Chronologi
wohl zu nutzen. JEſus im Evangelio brauchte die Zinſe—
Wuntze mit ihtem Bild und Uberſhrifft thells zu einer
Uberzeugung theils zu elner kt jn chen. Vermahnuna.
Dagu foll uns auch unſere Evangeliſche Schaun. Muntze ünd

Jubel-Groſchen dienen.
ee

la Dienen
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Dienen ſoll Er uns zu einer Uberzeugung von der

Lutheriſchen Wahrheit und daß wir wißen wofur wir
Lv 7TRERV anzuſehen haben: nehmlich nicht vor einen
ſelbſt auffgeworffenen ſondern von GDKTJ ſelbſt erweckten
und auffgeſtellten Reformatorem, und ein rechtes auser
wehltes Ruſt-Zeug von dem wir bekennen und ſagen muſſen:

Wir wiſſen daß du wahrhafftig biſt und lehreſt den
Weg O0Ottes recht. Es iſt keine leere Einbildung ſon
dern eine gantz gewiſſe und unbetrugliche Wahrheit; Er ſey
der Engel der mit dem ewigen Evangelio mitten durch den
KirchenHimmel geflogen und geruffen: Furchtet SOtt
und gebet Jhm die Ehre! Gebet dem Kayſer was des
Kayſers iſt und GOtte mas GOttes iſt. Denn daß
Er recht gelehret wmen wir aus der Schrifft womit ſie
allenthalben ſtinmet: Daß er fromm und unſtrafflich
gelebet wiſſen witr aus der Hiſtorie; Daß er endlich ſein
Ampt unerſchrocken geſuhret bezeuget die Erſuhrung.
Niemand laſſe ſich das aufechten daß er von Papiſten und

andern Rotten-Geiſtern vor einen entlauffenen Monchen
Betruger Ketzer TeuffelsKind u.ſ. w. angegeben und aus
geſchrien worden Wie Jhn denn einige aufs argſte ſchmat
hen und laſtern und mepuen ſie thun G VTT einen Dieuſt
daran. Wir wiſſen es GottLob! beſſer und haben es oben
mit un dreitigen Grunden bewieſen er ſey in der Lehre rich
tig in ſeinem Leben unſtraflich in ſenem Ampte getroſt und
freudig geweſen.

Da wir aber nun diß alles wiſſen M. ol ſo laſſt uns
doch auch als rechtſchaffene Lutheraner erweiſen und bey lu

theri Lehre deſtandig aushalten. Wer iſt doch ſo wunder
lich daß er einem wahrhafftigen Manne nicht glaubet oder

g ſo albern
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ſo albern daß er vom rechten Wege vorſetzlich abweiche wenn
er ihm einmahl gewieſen worden. Hat uns nun Lvrur-
Rvs den Weg GOttes den Weg zum Himmel und zu
GOdtt treulich gewieſen ach! ſo laſſet uns um GVOttes und
unſrer eignen Seeligkeit willen auf demſelben beſtandig aus
halten und fleißig fortgehen. Niemand kehre ſich daran
daß die Berge mitten ins Meer ſincken und die Hohen in
der Welt ſo ſonſt der Evangeliſchen Religion zugethan ge
weſen nach und nach bald aus dieſen bald aus jenen Ab
ſichten in das Pabſtliche Egypten zuruck wandern; wie
denn leyder! nur neulich ein Furſt und Groſſer in Jſrael ge
fallen Sienögen es auf ihve Gefahrtevagen und gewahr
werden was vor Jãnimer und Hertzeleyd es bringe den
HErren ſeinen GVtt verlaſſen und ihn nicht furchten. Denn
dafur daß ſie die Wahrhtit nicht behalten haben daß ſie
ſeelig wurden wird ihnen GVOtt geben krafftige Jrrthumer/
daß ſie gluben den nen! von vavſtlicher lnfallidilirat vona

94 Zurbitte der Meiltgen pvom egfener don eirierley Geſtalt im

n H. Abendmahl u. ſ. f.Wiſſen wir ferner daß er geweſen ſey in ſeinem Leben

J I
unſtrafflich o! fo laſt uns doch ſeinem Exempel ſolgen und al

J
lemahl als wahrhafftige Lutheraner in welchem kein falſch iſt
erfunden werden. Achles ſchickt ſich ubel zul.v r ur Ra Ceh

J re ſich bekennen und hingegen LuTUERI Zucht haſſen
ſich des Lichts des Evangelii ruhmen und dennoch Wercke
der Finſterniß treiben. Es iſt ja nicht gnug daß wir das
Eoangelium haben wir muſſen auch wurdiglich dem Evan
gelio wandeln. Jnſonderheit haben wir dahin zu ſehen daßI wir dieſes ietzige Jubel Feſt nicht in Freſſen und Sauffen Up
pigkeit und Schwelgen oder auch wohl gar Cammern und

Unzucht
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Unzucht am wenigſten mit Larmen und Schwarmen ſon

ern vielmehr bey ietzigen gefahrlichen und betrubten Zeiten
in aller Gottſeeligkeit und Ehrbarkeit zubringen mogen da
mit auch andere Leuthe unſere gute Wercke ſehen und den
Vater im Himmel preiſen mogen. Haben wir auch endlich
gehoret  Lv TRERvVs ſeh in ſeinem Ampte freudig und un
erſchrocken geweſen er habe nach niemand gefraget noch das
Anſehen der Menſchen geachtet: Nun ſo mogen wir dieſes
als ein unbetrugliches Zeugniß anſehen daß GOtt mit ihm
geweſen und wir ſeinen unerſchrockenen Muth nicht vor eine
naturliche Hertzhafftigkeit ſondern recht gottliche Freudigkeit
anzuſehen haben indem der Geiſt GOttes ihn wie dorten
den Simſon gegen dia Pabſtiſchen Philiſter erwecket ſo keine
Gefahr ſcheuen keiner Menſchen Anſehen achten ſondern
uberall mit einem heil. Eiffer die Pabſtlichen Greuel Jrr
thumer Aberglauben und Satzungen angreiffen und nie
derlegen muſſen wie er denn auch in dieſer Krafft uberall
durchgebrochen und einen ſo herrlichen und gantz unglaubli

chen Succeſſ und Fortgang verſpuret hat daß jedermann
GOttes Finger darunter erkennen und ſagen muſſen das

m

hat GOtt gethan, und wir mercken daß es ſein Werek

leh.. ulliNun wir wollen ſo biel an uns iſt uns manniglich als

rechtſchaffene Lutheraner darſtellen und zum Beſchluß ſo
wohl dem Kayſer was des Kayſers iſt als GOtte was
OOttes iſt geben. Geben wollen wir demnach dem Kayſer
Ehre daß wir ihm als dem allerhochſten Haupte der Chri
ſtenheit als dem allergroſten Monarchen ais einem Konige
und Furſten ſo vieler Reiche Nationen Volcker und Zun
gen mit aller erſinnlicher Devotion begegnen: Danck daß

F2  elr
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er die allgemeine Ruhe u erhalten und den Erb-Feind
Chriſtlichen Nahmens zu dampffen keine Sorge noch Koſten
geſparet auch unſrer Evangeliſchen Religion ſo ſich zwar
aller Vrten bedrangen laſſen muß gleichwohl in dero ei
gnen ErbLanden Platz and Raum allergnadigſt gegonnet
hat. Endlich auch Gebeth daß GOtt das Allerdurch
lauchtigſte Ertz Hauß ſo lange die Sonne und der Mond
wahret bey geieegnetem Flor erhalten und dero allerhochſtes
Kayſerliches Regiment im deutſchen und andern dero Konig
reichen und Landen mit Frieden und beſtandiger Gnade wie
mit einem Schilde bedecken und kronen wolle! i)

Oem Kayſer ſehen. wir  billig an aue Seite unſere allerzhochſte LandesObrlgkelt und geben ferner auch dem Koni

ge was des Konigs iſt. Was iſt des Konigs? Erſtlich Eh
re daß wir Uns vor demſelben allerunterthanigſt neigen als
einem Baume der mitten im Lande ſtehet der ſeht hoch
dicke und groß iſt deßen Hohe bis.an den Himmel

Asdt kheilhet
i) Ubi de Auguſtisſim Imperatoris CaRoLI VI. vir-

tute ac felicitate apud me cogito, venit mihi in men-
tem recordari ejus, quod, ſi MANLIo in Collect. de Ma-

giſtratu p. 596. credimus, ducentis prope abhinc annis,
caſu, an ſagacitate, incertum, hac ipſa in Academia
prædixit Melanchtnon. Quum enim aliquando fte-
auenti auditorio narraſſet, quæ mirabilia eo usque de
Caroli V. nepote audierit, adjecit: Quis ſeit, quiduam
Carolus VI. deſignaturus ſit? DEVS ſuam gratiam ei largia-
tur, videtur aliquid magni portendere, praftiturus eſſe.
rFortæſſis Turcæ vires labefactabit, aut tale quid fimile præaſta-

bit. Cui omini poſt tot a Turcis reportatas victorias,
totamque adeo recuperatam Hungariam, eventus re-

ſpondiſſe videtur.
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reichet und ſich bis ans Ende des Landes ausbreitet.
Deſſen Aeſte ſchon ſeyn und viel Fruchte tragen un
ter dem alle Thiere des Feldes Schatten finden und
unter deſſen Zweigen die Vogel des Himmels ſitzen
von dem alles eleiſch ſich nahret aus Dan. IV, 8. 9. ſq.

So dann Gehorſam daß wir Jhm in allen Dingen
ſo nicht wider GO TTC und Gexwiſſen lanffen uns ſeinem
Willen unterwerffen und mit lthai ſagen: So wahr
der HErr lebet wo mein HErr der Konig ſeyn wird
es gerathe zum Leben oder zum Tode da werden ſei
ne Knechte auch ſehn. 2. Sam. XVI., 21. Ferner Geld
und Zimie daß wir Uns derjenigen Abgaben nicht entbre—

gen Unkoſten erfordert werden. Endlich Gebet daß wir
chen weiche zur Dalnlian des aundes und auidern nothi

vor ſein, und ſeines Koniglichen Hauſes beſtandiges Wohl
Ergehen zu GOTT ruffen auf daß ſeiner Tage viel wer
den auf Erden. Denn dazu vermahnet Uns Paulus wenn Er

ſpricht: So ermahne ich nun daß man vor allen
Dingen zuerſt thue Bitte Gebet Furbitte und
Danckſagung vor alle Menſchen vor die Konige und
vor alle Obrigkeit auf daß wir ein geruhiges und ſtil
les Leben fuhren; mogen/ in aller Gottſeeligkeit und
Ehrbarkeit denn ſolches iſt angenehm vor GOTT.
1. Tim. Il.. Ach! GTW in deſſen Hand das Hertz des
Koniges iſt und ſelbiges lencket wohin er wil der lencke auch
das Hertz ihrer Majeſtat je mehr und mehr zur Huld und
Gnade gegen ſeine getreue und gehorſame Unterthanen und

da ſie jungſthin Dero Konigliches Wort von ſich gegeben
daß in Religion- und KirchenSachen auch kunfftig hin
nichts geandert werden ſolte o! ſo ſtarcke er auch ihro Ko

83 nigliche
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nigliche Majeſtat in dieſem guten Vorſatz und laſſe ſie ferner
weit ChriſtFurſtliche Gedancken haben und daruber halten
damit wir bey allen wiedrigen Fallen ſagen konnen: Unſers
Herrn des Konigs Wort ſoll uns ein Troſt ſeyn.

Vergeſſet Jhrer Majeſtat der Konigin nicht M.L. und
dencket auch bey derſelben: Der Konigin was der Koni
gin iſt. Dieſer gebuhret auſſer dein allerunterthanigſten
Reſpect und Liebe auch Gebet daß der HErr ſie vor al
lem Ubel behute daß er dero theuerſte Seele behute und ſei
ne Augen uber ſie beſtandiglich zum Guten und nicht zum
Ungluck offen halte. Achl ſie iſt ietzt inſonderheit wegen ei
nes ihr zugeftofferrerr  und nüchtr ribeltuirbten d eeinpfindlichen
Kummers wie eine Elende und Troſtloſe und uber die ein
groß Wetter gehet. Man mochte immer von ihr ſagen wie
dort ſtehet Rahel beweinet ihre Kinder und will ſich
nicht troſten laſſen denn es iſt aus mit ihnen. Der
aber ſo der Traſterſſrael  und ſein Nothhelffer iſt der ſey
uch ietzo ihrrs Hertzens Sroſtunt ihr: Dheil annid llaſſe ſie
ſelbſt anietzo nicht ohne Troſt ſeyn da ſie bißhero ein Droſt
des gantzen Landes geweſen iſt!Ja gebet Jhro Hoheit dem Koniglichen Printzen

wie auch dem gantzen Koniglichen Churund Furſtlichen
Hauſe zu Sachſen was deſſelben iſt und horet nicht auf
vor ſie zu beten daß ſie GOtt mit allerhand geiſtund leiblichen
Seegen in himmliſchen und irrdiſchen Gutern durch Chri
tum ſeegnen wolle! Der HErr dencke. an ſie und ſeegne
ie! Er vergelte ihnen zeitlich und ewig alle diejenige Treue
ſo Sie und ihre Durchlauchtigſte Vorfahren an GOtt und
an ſeinem Hauſe gethan haben damit die Chur und zurſtli
che Sachſiſche Raute grune ſo lange die Erde ſtehet das

Wort
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Wort des HErrn aber fernerweit unter Deroſelben Schutz
und Schirm lauffe wachſe und ſich ausbreite.

So gebt dem Kayſer ſo gebt dem Konige und der
Konigin ſogebt dem gantzen hochloblichen Hauſe zu Sach
ſen was des Kayſers was des Konigs und der Konigin
was der Furſten und des gantzen hochſt-preißlichen Sach

ſenHauſes iſt.wwebet aber auch GOtte was GOttes iſt und zwar
1.

i) Buſſe und Lebens-Aenderung. Niemand laſſe es da
mit gnug ſeyn daß er ſich euſerlich mit dem Munde zur rei
nen. Evangeliſchen Keligion: bekennet. Er muß auch reines
Hertzens ſeyn und iwurdiglich dem Evangelio wandeln. Was
hilffts wenungleicholangenin. Knecht ſeines HErren Willen
weiß und thut nicht daruuch; er wird nur doppelte Strei
che dafur leiden: muſſen. Drumb mogen wir wohl an dem
heutigen groſſen Reformations:Jeſie auch unſern Sinn und
Hertz zu reformiren anheben und GOtt auch dadurch ge
ben was GOttes iſt daß wir. die Krafft ſeines Wortes bey
uns durchſchlagen laſſen und wie er uns durch den Dienſt
des ſeel. Herrn Lvær uxxu ine verbeſſerte und reformirte
Lehre gegeben hat auch nach derſelben auf Beſſerung des
Lebeius und unſer. ſeluſt alles Fleißes dencken. Gebt ferner
EOtte was GVttes iſt nehmlich 2) Lob und Danck vor
dieſe groſſe Gnade daß er uns das reine lautere Wort GOt
tes wieder beſcheret daß er uns aus dem Pabſtlichen Ægy-
pten und aus dem Dienſt-Hauſe des Romiſchen Biſchoffs
herausgefuhret und in. das Reich ſeines lieben Sohnes vollig
verſetzet: daß er uns bißher ſein Wort mit gantzen Schaaren
der Evangeliſten gegeben und daſſelbe biß dieſe Stunde wie
wohl nicht ohne Anfechtung gelaſſen hat. Hier mag wohl

ein



48 Evoangeliſcher
ein jeder ſeiner Seelen zuruffen und ſagen: Lobe den HErrn
meine Seele und was in mir iſt ſeinen heiligen Nah
men lobe den HErrn meine Seele und vergiß nicht
was er dir gutes gethan hat der dein Leben vom Ver
derben errettet der dich fronet mit Gnade und Barm
hertzigkeit. Pſalm. Clll. 6.7. Ach! viele unter uns wiſſens
nicht oder wo ſie es ja wiſſen bedencken ſie es doch nicht
was vor eine unbeſchreibliche Gllade und Gute GVOttes es
ſey das reine Wort GOttes.zu haben uud was hingegen
vor Jammer und Hertzeleyd es bringe weun die armen See en
ſchmachten von einem Meer zum andern herum lauffen des
HErrn Wort ſuchend und nirht. ſndend Dastchaben unſere
liebe Vorfahren im Pabſtthum empfunden und GOtt ge
dancket daß er ſie von der Pabſtiſchen Finſterniß zu ſeinem
wunderbahren und troſtreichen Lichte gebracht hat. Wir aber
ſind zum Theil ſo unerkenntlich daß wir die Finſterniß mehr
lieben denn das Licht und es nicht anders mit dem lieben
Evangelis machen uln wlendie verlockenten  Jſraeliten in
der Wuſten die das edle fuſſe himmliſche Manna nicht
mehr mochten ſondern es eine loſe Speiſe hieſſen und mit al
ler Gewalt wieder in ÆXgypten wolten woraus ſie doch der
HErr durch ſeine hohe Hand ausgefuhret hatte daß es kein
Wunder ware wenn GOtt uns ſeine Gnade entzoge und
wiederumb nach und nach in die vorige Seelen-Sclaverey
verfallen lieſſe. Doch wir wollen es beſſer machen und dem
HErrn dancken um ſeine Gute und um ſeine Wunder die
er an uns Menſchen-Kindern thut und ihm endlich auch
geben

2) Bitte und Gebet. O! wie nothig haben wir die
ſes meine Lebſten! Jch betrübe mich ja ich grame mich

und
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und gehabe mich ubel wenn ich unſern ietzigen Zuſtand an
ſehe und zurucke dencke wie ſehr ſich derſelbe im abgewiche

nen Seculo und Jahrhundert verſchlimmert hat! Wie viel
Konigreiche und Lande wie viel machtige Republiquen und
Stadte waren vor ioo. Jahren nicht gut Evangeliſch? Un
garn Bohmen Mahren Karndten Steuermarck und ſo
mehr waren entweder vollig oder doch meiſtentheils unſe
rer Keligien zugethan. Wie ſtehts ietzo? Vor ioot und etwas
mehr Jahren waren 3. ChurFurſten in Romiſchen Neiche der
ungeanderten Augſpurgiſchen Confesſion zugethan? Wo
ſind Sie? das Romiſche Babel rafft ſich nach und nach wieder
auf und ſeine todtliche Wunde wird wieder heil. Ja eszieht
einen groſſen Herrn ejn Reich ein Land trach dem anderu
wieder ju ſich ünd fteigl ininrr hoher. Uiiſet Hauffgen hin
gegen wird immer kleiner. Viele von LvruxR1 vormahli
gen Jungern verlaſſen ihn und wandelu fort nicht mehr mit
ihm. Da findet ſich eijl Dbrrlas ubers andere ſo das Evau
gelium fahren laſet und die Welt ligb gewinnet. Die Ho
hen in der Welt ſetzen vonr uns Ab dier faiſchen Propheten
ſchleichen ſich nach und nach ein Rotten nehmen Uberhand.
Ach! unſere arme Kirche ſiehet ans wie ein Haußgen im
Weinberge wie eine Nachthutte im KurbißGarten wie ei
ne verheerte Stadt! Hatte uns nicht der HErr was weniges
überbleiben laſſen ſo waren wir wie Sodom und gleich wie
Gomorra. GOtt ſelbſt ſtellet ſich ob ſeh er ein Gaſt im
Lande ja er macht Mine ob wolte er mit ſeinem Evange
lio weiter gehen. Oda loſſt uns bey Zeiten vorbitten und

ſagen:
3— G  Ertzeuch
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Entzeuch uns nicht dein heilſam Wort

Welchs iſt der Seelen hochſter Hort
„Vors Pabſtes Lehr und Abgottereh

Behüt uns HErr und ſteh uns bey!l
Chun wie dieſes meine Lieben! und geben ſolcher
maſſen auch GStte was GVttes iſt ſliehe ſo wirds allen
unſern Feinden und Wiedetſachern ebeii io gehen wie es den
Phariſaern und Herodis Dienern im Evangelio gegange n
iſt von welchen geſchrieben ſtehet: Da ſie das horeten
verwunderten ſie ſich und lieſſen inn und aiengen
davon lie werden ſich wunbürir dah wir eintin j den

un renetdas Seinige dem Kayſer was des Kayſers dem Koni—
ge was des Koniges aber auch GOtte was GVttes iſt
geben: Wundern uber unſere Standthafftigkeit in Beken
nen uber unſere flichkeit inm Leben und unſere
Freudigkeit im Demer weghen ue, wunderti daß
GVDTTes ute n chr· ey uns wuhlet n alle Mor

D 2

*5

vꝑ

ſechs Trubſalen errettet und in der ſiebenden kein Ubel
gen neu wird uud Srru ſo groß iſt daß Er uns aus

rühren laſet. Unſere Haſſer und Neider werden uns nichts
anhaben konnen ſondern vielmehr uns bey unſerer Ge
wiſſensFreyheit und ungehindertem Genuſſe des reinen ſee
ligmachenden Wortes laſſen muſſen. Jndeſſen ſeuffjen wir
zum Beſchluß und ſagen:.

Acch! bleib bey uns HErr JEſu Chriſt!
Weil es nun Abend worden iſt

Dein
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Dein Wort o HERR! das helle Licht
Laß ja bey uns ausloſchen nicht!
In dieſer letzten betrubten Zeit
Verleih uns allen Beſtändigkeit
Daß wir dein Wort und Sacrament
Rein behalten biß an unſer End!

AMEN!
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